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Schnlknrlliches.
in die Herren Ortsschntinfpektoren, des Kreis-

fchnlinspektisnsbexirks I
■ Ich ersuche Sie , die Frühjahrsprüfungen

fln den Ihnen unterstellten Schulen abzuhalten und mir
M Protokolle bis spätestens 1. Mai einzusenden.

Dillenburg, den 9. März 1916.
Der Königliche Kreisschulinspektor : Ufer.

Unsere Parlamente.
Um Mittwoch nächster Woche wird der Reichstag zu

selneir>ri>i)!uhrstugung zusammentreten. ImDezember n.I.
hatte er sich zu einem kurzen Tagungsabschniit zusammen¬
gefunden, und war dann bis auf den 15. März vertagt
worden. Da jetzt auch in Preußen das Abgeordneten»
und das Herrenhaus verfainmelt sind, so werden zu
gleicher Zeit drei Parlamente in der Reichshauptstadl
verhandeln. Wir befinden uns damit gleichsam wieder
im Hochbetrieb des Parlamentarismus . Die Entwicklung
hat hier einen anderen Weg genommen» als man es sich
gedacht hat. Es schien zuerst, als ob es sich bei den
leweiligen Parlamentstagungen nur um kurze Kriegs¬
sitzungen handeln würde. Aber bei der Dauer des
Krieges ließ es sich nicht umgehen» daß die Sitzungs¬
periode immer länger wurde . Denn so große Staats¬
wesen» wie es Deutschland und Preußen sind» haben zu
große und wichtige Ausgaben» als daß sich nicht doch eine
gründliche Aussprache nötig mnchte. An solchem Stoff ist
«un sowohl die diesmalige Tagung des Reichstages wie
des preußischen Landtages außerordentlich reich» und die
Volksvertreter werden alles aufzubieten haben, um die
ihnen gestellte Aufgabe in nicht zu übermäßig langer Zeit
zu Ende zu führen. Wie es heißt, will man aber bei der
Lag« der Dinge und bei dem Raummangel der Zeitungen
es möglichst vermeiden» daß an einem Tage gleichzeitig
zwei Parlamente tagen.

Das Abgeordnetenhaus und das Herrenhaus hatten
natürlich mit der Regierung das größte Interesse daran»
den Etat rechtzeitig, v. h. vor dem 1. April fertigzustellen.
Das scheint auch zu gelingen ; denn trotz der manchmal
vielleicht nicht gerade nötigen aurfühil ! . n Besprechung
^r einzelnen Etats hofft man doch die zweite Lesung bis
um Beginn der Reichstagssitzungen fertigzustellen, um

uann nach dem 16. die dritte Lesung» die vermutlich nur
sehr kurz dauern wird» zu erledigen. Das Herrenhaus
befolgt hoffentlich seine vorjährige Uebung und erledigt
den Etat ln einer einzigen Sitzung. Damit ist aber die
gesetzgeberische Aufgabe des preußischen Landtages noch
u>cht erfüllt. Es sind noch eine Reihe kleinerer
Gesetzentwürfe zu verabschieden sowie das Fischerei-
gesetz, dessen Erledigung sich vielleicht noch
dadurch etwas hinausschiebt, weil die Kommission des Ab¬
geordnetenhauses an der Fassung des Herrenhauses Aen-
gerungen vorgenommen hat» so daß dieses sich noch ein¬
mal mit dem Gesetze zu beschäftigen haben würde. Nach
Beendigung der Etatsberatung will dann das Abgeord¬
netenhaus die Steuervorlagen in zweiter Lesung erledigen,
um sich dann bis Mitte Mai zu vertagen. Dieser Tagung
nvr Pfingsten ist dann die dritte Lesung der Steuergesetze
n»d die zweite und dritte Beratung der Grundkredit¬
vorlagen Vorbehalten. Aber auch in der Pause wird die
Arbeit nicht ruhen, da die Kommission in ihr die Grund-
kreditgeietze eingehend durchberaten soll.

Im Reichstag steht natürlich neben der Etatsberatung
vie der neuen Kriegssteuern im Vordergründe. Die Art,
w>e diese erledigt werden, wird natürlich auch auf die
«undesstaaten zurückwirken. Wie mau annehmen kann,
bat der preußische Landtag ja wohl auch die endgültige
-Verabschiedung seiner Steuergesetze so weit hinaus-
»eichoben. Man kann für das eigene Haus erst sorgen,
nachdem der Bedarf für das Reich fertiggestellt ist. «schon
"leier Umstand zeigt uns zur Genüge» welche Gesichts-
i’untte bei der Erledigung der Kriegssteuern im Reichstage
werden mitzusprechenhaben. Bei dieser Fülle der Arbeit ist
15  Natürlich recht zweifelhaft» ob der Reichstag, wie zuerst
vorgesehen, seine Arbeiten vor Ostern wird beenden
Hunnen. Die Beratungen in der Kommission werden oer-
"'Ech recht andauernde sein Dazu kommt ja noch» daß
Sseich nach der ersten Sitzung eine Unterbrechung in de»
Atzungen vorgesehen ist» um dem Ausschüsse Zeit zur Be
'p" chung der neuen Denkschrift über die wirtschajtliche»
^' "»nahmen des Bundesrates zu lassen,
b» & ■*e man  s ^ ht, haben alle unsere Parlamente während

es Krieges reichlich Arbeit gefunden. Man kann deshalb
wünschen» daß die Abgeordneten den gegenwärtige»

Zeiten Rechnung tragen , d. h. daß sie die Zeit nicht durch
nnutze Reden und durch Wiederholungen hiuschieppen»
e es leider manchmal den Anschein bat. —.

Deutsches Reich.
om ^ brnch der diplomatischen Beziehungen zu porku-

»erlin , 9. März . (Amtlich.) Der Kaiserliche Ge-
bei n»?/ 1 Lissabon Dr. Rosen ist angewiesen, heute von
eicbn°" "^ ^ schen Regierung unter gleichzeitiger Ueber-
,i, n9 einer ausführlichen Erklärung der deutschen Re»

Eeine Pässe zu verlangen . Dem hiesigen portu-
ali- - " iNesandten Dr. Sidonio Paes sind heute eben»

inne Pässe zugestellt worden. (W. T.-B.)

r »e oiauen aaqitacien >m powajeaoetieijc . vie
Frist für den Aufbrauch der vor dem Inkrafttreten des
Postscheckgesetzes(1. Juli 1914) hergestellten blauen Zahl¬
karten sowie der Nachnahmekarten und Nachnahmepaket¬
karten mit anhängenver Zahlkarte ist vom Reichspostamt
bis Ende September 1916 verlängert worden.

wrue bedeutsame Landtagsnachwahl . Be« der an»
8. Marz im 7. lippeschen Wahlkreise abgehaltenen " mdtags«
Nachwahl wurde an Stelle des verstorbenen national-
liberale» Abgeordneten Schmidt der konservative Kandidat
Metzgermeister Körte mit lää gegen i23 Stimmen gewäbit.
Damit gebt die Mehrheit im Landtag von der Linken zu.
Rechten über.

Preußischer Landtag.
X Berlin » 9 März 191#.

Abgeordnetenhaus.
Die Donnerstagssitzung  des preußischen Ab¬

geordnetenhauses war nur kurz, weil die Ausschüsse län¬
gere Zeit für ihre Arbeiten brauchen. Die Zukunft
der deutschen Pferdezucht  rief eine eingehende
Aussprache hervor. Zum erstenmal haben die deutschen
Pferdezüchter beweisen können, ob sie die große Aufgabe,
die nötigen Pferde für ein Millionenheer zu stellen, er¬
füllt haben. Und sie haben diese Prüfung bestanden.
Auch die Pferde sind zahlreich zum Kriegsdienst ausge¬
hoben worden. Dadurch ist ein gewisser Mangel im In¬
lande entstanden, der durch zweckentsprechendeMaß¬
nahmen behoben werden muß. Wenn auch der L a n d -
wirtschaftsmini  st er  allzu weitgehende Anregungen
im Interesse der Allgemeinheit ablehnen mußte, versprach
er doch, daß aus den Kriegserfahrungen heraus auch für
die Pferdezucht mancher neue Weg werde gewiesen werden.

Mit der Ansiedlungskommission  und ihrer
Tätigkeit in Westpreußen und Posen hielt man sich nicht
lange auf, denn sie ist in ihrer Wirksamkeit durch den
Krieg stark eingeengt worden.

Der Haushaltsplan der Eisenbabnver»
waltung  ries viele Wünsche wach. Die Eisenbahnen
tm Kriege verdienen besonderes Lob. Die glänzend ver¬
laufene Mobilmachung wird immer ein Ruhmesblatt in
der Geschichte der deutschen Eisenbahn bleiben. Der
Eisenbahnminister Herr v. Breitenbach  schuf
eine gute Grundlage für die Aussprache über die Eisen¬
bahnsragen,  indem er gleich von vornherein seinen
Standpunkt und den der preußischen Regierung zur
Frage der Reichseisenbahnen  darlegte . Ein
gewisser Zusammenschluß in Betriebsfragen bestehe
schon, so daß sich selbst, wenn das Reich die
Bahnen übernehmen würde, praktisch im Eisenbahn¬
betriebe zunächst nichts ändern würde. Bon ausschlag¬
gebender Bedeutung bei dieser Eisenbahnfrage seien aber
die Erträgnisse. Die Eisenbahneinnahmen seien das
finanzielle Rückgrat Preußens und anderer Bundesstaaten
geworden. Dieje Goldquelle wolle man natürlich nicht
ohne weiteres an das Reick abtreten, das damit auf ein¬
mal zu einem wohlhabenden Rentner werden würde,
während es jetzt dauernd Forderungen erheben müsse.
Also der langen historischen Rede des Eisenbahnministers
kurzer Sinn war der : Preußen will seine Eisenb-ckmen
behalten, und aus den Reichseisenvahnen wird also jür
absehbare Zeit nichts werden.

Die Ausspruche wurde auf Freitag vertagt. _

Ausland.
4. Die Verhandlungen in der Unkeeseeboofs-Feage.

Washington. 8. März . (Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Graf Bernstorff hat Staatssekretär Lanpng
eine neue umfangreiche Denkschrift über die Unterseeboots¬
frage überreicht, in der Beschwerde geführt wird, daß
England sich die Haltung Amerikas zunutze mache, um
seine bewaffneten Handelsschiffe anzuweisen, gegen Unter¬
seeboote angriffsweise oorzugehen. Die Denkschrift gibt
zu, daß das Völkerrecht für die Anwendung von Umer-
seebooten keine Vorschriften enthält, und macht das An¬
erbieten, die Unterseeboote nach den vor dem Kriege Herr-
schenden Grundsätzen des Völkerrechts zu gebrauchen, falls
auch England diese achten werde.

Berlin , 9. März . Von «zuständiger - Seite erfährt
wolffs Tel . Vur . : Die vom Reuterschen Bureau verbrei¬
tete Meldung über die vom Grafen Bernstorff dem
Staatssekretär Lansing überreichte Denkschrift betr. den
Unterseebootkrieg dürft«, wie gewöhnlich, nicht in
allen Punkten zutreffend  sein . Graf Bernstorff
hat allerdings in diesen Tagen der amerikanischen Regie¬
rung eine ausfübrlicke Denkschrift überreicht, die einen
historischen Rückblick aus die ganze Entwicklung der Frage
des Unterseebootkrieges und die mit der amerikaini^ en
Regierung gepflogenen Verhandlungen enthält, in der
jedoch neue Vorschläge nicht gemach» werden.

+ Bittere Wahrheiten für Salandra.
Nach der italienischen Presse hat die Kammer, wie

aus Bern vom 8. März gemeldet wird, sich am Tage
vorher fast ausschließlich mit dem Verlangen Salandras
beschäftigt, die Anfrage von Vigna wegen der Unter-
stützung der Familien Einberufener auf sechs Monate zu
vertagen. Zunächst hatte der offizielle Sozialist Turati
gesprochen, der die Anschauung der Sozialisten verteidigte
und den Vorwurf der beabsichtigten Sabotage anläßlich
des Krieges zurückmies. Aus seiner langen Rede verdiene»
besonders folgende Worte Beachtung:

Wir haben den Kollegen Biffolati in dieser Kammer einen
Gruß an Frankreich und die französischen Waffen richten hören.
Der Sinn dieses Grußes war augenfällig . Obendrein wird
dir Regierung binnen ku rzem  nach Paris gehen, und da» btdfMt .

einen größeren Krieg, bedeutet dis trniziehnng von Gelb, was, m
nackten Worten gesagt, bedeutet: Krieg mit dem italienischen
Volke. Können mir diesen Dingen einfach ihren Lauf lasst»?
Wir denken, daß bereits viele bloßgestellt find, daß viele
andere aber später noch bloßgestellt werden können. Wir
machen uns zum Dolmetscher aller , und Ibre Freunde, meine
Herren von der Regierung, sind gewissen Echos gegenüber auch
nicht laubi

Kleine politische l̂achrichlen.
4 König Ferdinand von Bulgarten  ist nunmehr

von seiner Erkrankung wiederhergestellt und hat, nachdem er dem
Kaiser Franz Joseph seine Aufwartung gemacht hatte , am 8. März
sich nach Ungarn begeben.

-j- Die türkische  Kammer genehmigte einen Gesetzentwurf,
durch welchen die Di en stp f l i cht bis aus da» 50. Lebens¬
jahr ausgedehnt  wird.

-st In Carthagena machten 2000 Ausständig«  drn Ler»
such, eine Fabrik zu stürmen, wurden aber von einer au» Gen¬
darmen und Soldaten gebildeten Fabrikwache daran gehindert; bei
dem Zusammenstoß wurden5 Ausständige getötet, 11 Ausständige
und 6 Soldaten verletzt.

-st Der Russenzar  empfing dieser Tag» den Präsidenten
der Duma Rodzianko, der ihm den Bericht über di« Arbeiten der
Duma überreichte, in längerer Audienz.

-st Aus Bordeaux wird gemeldet, daß die montenegri»
lisch » Königssa mitte  a m 8. März dort angekommen sei.

Die neuesten Erfolge vor Verdun.
Unsere Kartenskizze zeigt die neuesten, vom General-

stabsbericht am 8. Marz berichteten Erjolge der deutjchev
Truppen vor Berdun.

Vorräte.
Englands Wohlstand hängt bekanntlich auf» engst,

mit den» Besitze wohlfeiler Kohlen und reichlicher Eisen-
minen zusammen, wie auch mit dem glücklichen Umstaird«.
daß beide Artikel, die durch den Transport auf länger«
Strecken sehr kostspielig werden, sich in England nahe d«st
einander finden.» Kohlen und Eisen waren dort bi» jum
Ausbruch des Krieges viel billiger als in anderen Län¬
dern. Dasselbe galt bisher von jenen Erzeugnissen, der«
Produktion von Kohlen und Eisen abhängt , und darauf
beruhte die anerkannte Ueberlegenheit Großbritannien«
auf diesen Gebieten.

Der Krieg hat hierin insofern eine erhebliche Wand
lung herbetgeführt, als die Erschwerung der Transporl
Verhältnisse die Preis» für Kohle und Eisen nicht nur b«
deutend zum Steigen brachte, die Beschaffung de» zu indn
striellen Zwecken benötigten Materials ist teilweise völlis
unmöglich geworden. Die besondere Bedeutung diese«
Vorganges wird durch die Tatsache beleuchtet, daß di,
Steinkohlenlager angesichts der zunehmenden Entwicklung
der Industrie überhaupt in nicht zu ferner Zeit zur Neig«
zu geben drohen. Diese Ansicht steht heute keineswegs
vereinzelt da, sie wird vielmehr von den bedeutendst«
Forschern und Dolkswirtschastlerndes Landes geteilt.

Man hat die Kohlenlager Englands genau durch¬
forscht auf ihre Ausdehnung, Tiefe, Zugänglichkeit und
wahrscheinliche Ertragsfähigkeit. In runder Ziffer ent¬
halten sie bis zu einer Tiefe von 4000 Fuß , wo ihn
Ausbeutung zu kostspielig wird, als daß man sie nutz¬
bringend betreiben könnte, noch etwa 8 Milliarden Tonnen.
Der Kohlenverbrauch war nun aber in England in deu
letzten Jahren in einem solchen Verhältnis gestiegen, daß
der genannte Vorrat , wenn sich das Verbrauchsverhältni»
wie bisher weiter steigert, höchstens «och neunzig Jahr«
ausreichen würde. Diese Annahme ist sogar noch eine
günstige, denn es ist dabei eine Ausgrabung bis auf ein»
Tiefe von 4000 Fuß vorausgesetzt, während die größt«
Grabungstiefe in England bisher nur 2500 Fuß beträgt.

In weniger als neunzig Jahren würde also England
ohne Kohlen sein, und somit seine Industrie , sein Handel,
sein Wohlstand zusammenbrechen. Tatsächlich würde aller¬
dings der Verlauf vermutlich noch ein anderer sein, er
würde sich nämlich schon früher der nahende Kohlen¬
mangel geltend machen. Die Zunahme der englische«
Bevölkerung hält nämlich ungefähr gleichen Schritt mit
der Zunahme des Kohlenbrauches: wenigstens wäre das
der Fall, wen» di« Auswanderung nicht Luft schaffte. ,



**  welches würde nun der Einfluß einer Steinkohlen¬
verminderung und einer Preissteigerung aus dem Kohlen-
markte auf den Wohlstand des Landes sein ? Es würden
die Einkünfte aus Grund und Boden in England ab-
nehmsn , desgleichen eine Verminderung in Lohnen und
Depositen eintreten . Die " arbeitende Klasse würde mehr
als jetzt auszuwandern gezwungen sein , das bewegliche
Eigenlnyi jenseits des Ozeans eine ausgiebige Verwen¬
dung suchen , und die Nationalschuld würde schließlich
allein aus dem Grundeigentum und auf den Häusern
lasten , Englands industrielle und kommerzielle Größe
aber gebrochen sein.

Der Krieg.
Tagesbericht der oderüe « Heere«lett »«g.

4  Dorf und panzerfeste vaux in glänzendem Nacht¬
angriff genommen.

Großes Hauptquartier , den 9. März 1916.
Westlicher Kriegsschauplatz.

vielfach steigerte sich die beiöerscilige Arkillerie-
tätigte »« zu grüfzerer Lebhaftigkeit.

Die Iianzosea haben den westlichen Teil des
Grabens beim Gehöjte Maifsu -de - Ehampagne , in deni
gestern mit Handgranaten gekämpft wurde , wieüerge-
Wonnen.

Westlich der Mcas sind unsere Truppen beschäftigt,
die im Aabenwatd noch befindlichen Iranzojennester
oaszuräumen.

OejUich des Flusses wurde zur Abkürzung der Ver¬
bindung unserer Siellung südlich des Douauniont mit den
Linien in der Wosvre nach gründlicher Artillerievorbe¬
reitung das Dorf und die Panzerseste vaux nebst zahl¬
reichen anschiietzeuöe » Beseitigungen des Gegners
unter Führung des Kommandeurs der 9 . Reserve-
Division , Generals der Infanterie v . Guretzky - Eornitz
durch die posenschen Reserve -Regimenter 6 und 19
in glänzendem nächtlichen Angriff genommen.

In einer großen Zahl von Luftkämpfen in der
Gegend von Verdun sind unsere Flieger Sieger ge¬
blieben ; mit Sicherheit sind drei feindliche Flugzeuge
adgeschossen . Alle unsere Flugzeuge sind zurückgekehrt,
mehrere ihrer tapferen Führer verwundet . Feindliche
Truppen in den Ortschaften westlich und südlich von
Verdun wurden ausgiebig mit Bomben belegt.

Durch den Angriff eines französischen Flugzeug»
gefchwaders im Festungsbereich von Metz wurden zwei
Zivilpersonen getö !et und mehrere Privathäuser beschädigt.
Im Lustkampf wurde das Flugzeug des Geschwadersührers
«bgeschossen . Er ist gesangengenommen , sein Begleiter ist tot.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Russische Vorstühe gegen uujere Lorpostenstellungen

hatten nirgends Erfolg.

Wie nachträglich gemeldet wird , wurden die vahn-
inlagen an der Strecke nach Minsk sowie feindliche

Truppen kn Mir in der Nacht zum 8. Februar von eine»
unserer Luftschiffe angegriffen.

Balkan - Krtegsfchaupltttz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung . (W . T . -B .)
*

Die Pause im Angriff auf den Norden der Festung
von Verdun ist auch für den Zaghaftesten und Kritischsten,
für jeden Freund wie Feind zu Ende : ein neuer , dröhn¬
ender Schlag ist gefallen . Die Panzerfeste Vaux , nächst
Douaumont das stärkste Bollwerk der Franzosen im Nor¬
den ihrer bedrängten Festung , ist erstürmt ! Ein glänzen¬
der nächtlicher Angriff hat das Dorf , das Panzerfort und
die umliegenden Festungswerke der Gegner überrannt.
General der Infanterie von Guretzky — Cornitz hat mit
zwei Reserveregimentern seiner Division den siegreichen
Sturm gemacht . Unser Krieg ist ja so reich an großartigen
Erlebnissen , so überreich an Taten voll gewaltiger Energie
und hinreißenden Kampfesmuts , daß es schwer fällt zu
sagen : dies ist das Größte , das Erstaunlichste . Aber man
sehe blos auf die Karte , man denke blos nach , daß unsere
braven Truppen tagelang stillstehen , tagelang sich rüsten,
vorbereiten und kämpfen mußten , ehe es ihnen gelang,
diese Höhe 349 zu erstürmen , in dessen Buschwerk , am

Rcmd steiler Abstürze die Panzerwerke , hie stahlharten
Batteriestellungen und Betongürtel , die Stachelzäune
und Minenfelder der Feste von Vaux vergraben und fest¬
gerammt liegen . Wir haben einen großartigen Triumph
der deutscher . Waffen und der deutschen Tapferkeit zu
feiern.

Die Panzerfeste von Vaux , die ausgedehnten Werke,
die diesen Fortbezirk ausmachen , liegen trefflich geschützt.
Wir zeigten früher schon, daß , wer den Douaumont hat,
zwar Hardaumont in der Flanke steht (dieser Rücken fiel
ja auch rasch genug in unsere Hände ), aber von dem Hügel
des Forts von Vaux durch ein tiefes eingeschnittenes Tal,
das durch das Flüßchen Vaux in den Bergstock eingegra-
ben ist , getrennt ist. Die Sohle des Tütchens liegt 250
Meter , die Höhe von Vaux fast 350 Meter über dem
Meeresspiegel . Die Schlucht von 100 Meter Tiefe , in
deren engen Grund das Dörfchen Vaux — oder dessen
Trümmer — liegt , mußte von den Stürmenden durch¬
schnitten werden . Ein von Douaumont südwärts über
den mäßigen Hang vorgetragener Angriff mag den Sturm
unterstützt haben . Der Hügel von Vaux selbst war über¬
schüttet von einem konzentrischen Feuer , das unsere Ka¬
noniere von Norden her über den Taleinschnitt und von
Osten aus der Wosvre gegen den Absturz des Hügels ge¬
richtet haben . Ob der Hauptangriff unserer stürmenden
Truppen nicht überhaupt durch das Tütchen von der Eb¬
ene her erfolgt ist, oder ob von dort wenigstens flank¬
ierend eingegriffen wurde , läßt sich aus den ersten deut¬
schen Meldungen nicht ersehen.

Nun stehen unsere Truppen tief innerhalb des per¬
manenten Fortgürtels im Nordostsektor der Festung . Vor
unserer neuen Linie auf der Höhe 349 liegt in knapper
Entfernung das 388 Meter hohe Werk von Souville.
Südöstlich davon das die Metzer Linie sperrende Fort
Tavannes , nordöstlich von Souville das Dorf Fleury.
Der dazwischen liegende Hang ist teils offen , teils bewal¬
det , auf jeden Fall aber äußerst stark befestigt . Die
Stadt selbst ist kaum mehr als sechs Kilometer entfernt.
Dem Angriff aus nordöstlicher Richtung steht also nur die
Linie Belleville — Souville mit ihren Vorpositionen ent¬
gegen.

Aus der Mauer von Panzerwerken , die Verdun um¬
gibt , ist abermals ein mächtiger Block herausgerissen
worden . Freilich , so sagt der deutsche Bericht , mit der
Gelassenheit des sicheren Siegers : unsere neuen glänz¬
enden Erfolge dienten nur der Abkürzung der Verbindung
unserer Stellung südlich des Douaumont mit unseren
Linien in der Woevre ! ^

Der Wiener amtliche Bericht.
Wien , 9. März . Amtlich wird verlaittbart:

Russischer und Südöstlicher Krie - » schau>
plag.

Nichts Neue ».
Italienischer Kriegsschaupkatz.

An der Südwestsront ist die © efedjtstntuiMt noch
Immer durch die Witterung sehr eingeschränkt , nur ün Ab¬
schnitte des Col die Lava und am San Michele kam es
zestern zu lebhafteren Artilleriekämpfen.

+ Jur Lage bei Verdun.
Die Pariser Blätter vom 8. März äußern sich neuer¬

dings zur Lage bei Verdun . „Temps " hält merkwürdig
mit dem Urteil zurück . Das Blatt findet eine gewisse Be¬
ruhigung darin , daß das Gelände des Verteidigers natür¬
liche wie künstliche Mittel genug zum Widerstande biete.
„Matin " fragt , ob der neue Angriff nur eine Episode oder
der Beginn einer weiteren Ausdehnung der Angriffssront
sei. „Information " betont , daß der deutsche Plan selbst,
obgleich seine Wetterführung vorauszusehen sei , noch nicht
seine ganze Eniwicklung erfahren habe , „Petit Journal"
hofft auch , daß die französische Heeresleitung die Samm¬
lungsbewegung der Deutschen vorausgesehen habe , und
erwartet von den Verteidigern , daß an ihrer lebendigen
Mauer der Angreifer zusammenbrechen werde , „Petit
Parisien " nennt die erfolgreichen Vorstöße bei Forges » nd
Cote 265 eine „unangenehme Ueberrajchnng " und hofft
bestiinmt , baß sie wieder gutgemacht werde,

Bern , 9. März , Die Pariser halbamtliche „ A ■ e
Havas " sucht die tranzösischen Niederlagen der ie .st. n
durch einen Bericht au  beschüniaen . in dem es u , a . heißt:
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Sie Tranzofenbrau,.
Koma « ans der Zeit des fifttm * und weltgeschichtlichen

Umschwungs vor 100 Jahren von D . A. Heim.

Im Walde ächzten die alten Föhren . — Morsche Aeste
knackten und fielen zu Boden . — Es raschelte im dürren
Laub und ein aufgescheuchtes Reh setzte quer über den
Weg . — Wieder raschelte es im Laub und zwischen den
Säumen tauchten dunkle Schatten auf.

Die beiden Reiter an der Spitze schienen von alledem
nichts zu bemerken.

»In diesen unheimlichen Wäldern hätten wir unbe-
»ingt stärkere Bedeckung haben müssen," sagte der eine Rei¬
ter . General Lefebore versprach uns doch , so bald wie
möglich noch einen Zug Chasseure nachznsenden Wenn
diese nicht bald kommen, befürchte ich Vas Schlimmste . —
ks wohnen zwar friedliche Leute hier , aber unsere Sol¬
daten haben allzusehr gebrandschatzt, als daß sie aus be¬
sonders freundliche Aufnahme rechnen könnten."

»Sie waren aber doch in Rot . Herr Leutnant . — In
der Rot — "

»In Rot . sagen Sie . Herr Kriegskommissar — gewiß,
das gebe ich zu . Aber gerade in der Rot sollte ein Sol¬
dat nicht zu unbescheiden sein und sich nicht zu Grausam¬
keiten hinreißen lassen , wie es leider zu oft geschehen ist
l»nd noch geschieht "

»Sie sind Deutscher , mein lieber Schu ' ze . und haben
Mltteid mit Ihren Landsleuten . — Würden Sie mit mei¬
nen Landsleuten ebensolches Mitleid haben wenn Ihre
Söldner diese brandschatzten?"

»Haha !" lachte der Leutnant Schulze grimmig auf,
»was heiß ' Mitleid ? — Dies Wort soll im Wörterbuch
des Soldaten gestrichen sein ! — Ich durchstreiche schon
lange darin , aber die immer sich wiederholenden Aus-
schreilitngen der Soldaten schreiben mir mrt blutigem Grif¬
fel tmme . wieder Neues hinein ."

Das ewige Lächeln aus dem süßl ' hen Gesicht des
imS von Freudenberg her bekannten Kriegskommissars
verschwand für einen Augenblick , erschien aber bald wie>
der . als « erwiderte ; .

»Mitleid ist eine schöne weibliche Eigenschaft » aber
den Mann schwächt es , macht ihn energielos wankelmütig,
«tt einem Wort : weibisch . — Das sind Sie aber dach
eicht ? "

Da gab sich Leutnant Schulze einen Ruck , und alle
.Gefühlsduselei " , wie er die zu Zeiten über ihn kommen-
»en deutsch - und menschenfreundlichen Regungen nannte,
varen verflogen . Sein Gesicht zeigt " wieder die stolze
ännahbarkeit , die in Frendenberg so unangenehm aufge-
allen war

Der Kommissar , die plötzlich Umwandlung des Leut¬
ranis erkennend , fuhr fort : „Was soll ras runoe Lie-
reswerren um die Gunst der Völker ? — Der Franzos«
gimmt eben was er haben will . Wie oft oer Einzelne zn
seinem Glück , das er in seiner Belcknäntwei noch nicht
erkennt gezwungen werden muß io müsien auch ganze
Völker mir Gewalt glücklick gemacht neiden und das gehl
Nkchl ebne Blut und Eisen ."

„Ne Herr Kommissar , mit ve :n Gewaltanwenden
lann ' s anch mal schief gehen . Besonoe -s ist Frau Ger¬
mania manchmal sehr schlagfertig . Ihnen hat ste doch
;um Beispiel neuerdings , auf Ihre allzu stürmische Wer¬
bung . ein paar Körbe verabfolgt , die Maulschellen ähn¬
lich sahen .— Denken Sie an Neumarkt und Amberg Mei¬
nes Erachtens ist es bald an der Zeit , das ; sich der Fran¬
zose manierlicher aufführt , sonst verscherzt er sich noch die
Gunst der deutschen Hilfsvölker und Germania schmeißt
ihn zum Tempel hinaus !"

„Hohaha !" lachte der Kriegskommissar belustigt auf.
„Germania ist nicht mehr das einst so stolze , begehrens¬
werte Weib , es ist zerfahren , zerstreut und wankelmütig,
wie eine nervenzerrütteie , Willensschwäche Kranke . Der
Franzose muß und wird sie erobern , besitzen und dann ihr
Herr und Arzt sein ." Die letzten Worte hatte er ernster<
gesprochen , wie es sonst seine Art war . Beider Blicke senk¬
ten sich tief ineinander , als wollte jeder des andern wahre
Gedanken erforschen . Dann entrang es sich ehrlich der
Brust des Deutschen : „Gott gebe , daß Sie kein Kur¬
pfuscher sind !" —

Im nahen Walde wurde cs plötzlich lebendig . Schüsse
sielen und einige Soldaten stürzten getroffen von ihren
Pferden . — Und ehe noch die Reiter ihre Karabiner zur
Land aenommen und hinter Bierden und Waaeu Deckuna

Die Stellung von Forges hatte nur den Wert eih« j
vorgeschobenen Linie , aber bevor sie, wie vorausgesetzt
war . diese Stellung Preisgaben , um sich aus die breiten"'
und regelmäßigen Abhänge zurückzuziehen , die von For «,,
nach der Cote Oie führen , erwarteten die französisch,,
Truppen die deutschen Angriffe . Diese Angriffe um ft,
Besitznahme einer Stellung ohne Bedeutung kamen dg,
Deutschen sehr teuer zu stehen . Die französische Heerez.
leitung wollte nichts weiter . . . Was das leichte vor.
dringen deutscher Skreitkräste längs der Man » betrifft
so fand dieses in einem überschwemmten Abschnitte siass
in dem es für die Franzosen besser war , keine Verstch!
klingen heranzubringen . . . In der Woevre war ft,
Stellung von Fresnes , die einen Keil in die feindlich,,
Stellungen bildete , gleichfalls für uns gefährlich , da ff,
von drei Seiten aus vom Feinde beschossen werfty
konnte . . . Die Deutschen muchen weiter nngeheur,
Anstrengung , um Boden zu gewinnen , aber trotz der
genauen Vorbereitung und ihrer unbestreitbaren Tapst,,
teil bleib » ihr Vorrücke» langsam und bruchstückartiz.

Ein weiterer Trost wird den schwerbedrängten Franz!
männern vom treuen russischen Bundesgenossen ; der letzt,
Petersburger amtliche Heeresbericht schließt nämlich sein,
bekannten ' Lügenmeldungen mit folgendem Satze:

Das russische Heer verfolgt mit fieberhafter Spannung
di Erfolge der tapferen französischen Armee.

Wenn das der guten Marianne nicht genügt . . . .
4 Krise im französischen Kriegsministerium?

Aus Bern wird unterm 8 . März spät abends ge.
meldet : Hier laufen aus Frankreich stammende Gerücht,
um . daß Kriegsminister Gallieni seinen Abschied verlangt
habe . »Petit Journal " weist eine Zensurlücke aus . die mit
der Angelegenheit in Verbindung stehen dürfte . Mo«
glaubt , daß als Vorwand für den Rücktritt »Gesundheit,
rücksichten " angegeben sind.

4 Ein großes Minenunglück in der Nordsee?
Kopenhagen . 9. März . „ Politiken " meldet aus Kri.

stianio : Der Dampfer „Memona " , der der Aktiengesell.
schast Andersen in Frederikstadt gehört , ging am 24. No.
vember Inach Kristiania mit Koks ab , kam aber nicht an,
trotzdem ein spaterer Dampfer derselben Firma , der am
28. November von London abfuhr, bereits angekommen
ist. Mon nimmt an , daß der Dampfer , der 17 Mann
Besatzung hatte , auf eine Mine gestoßen und untergegangen
ist. Der Kapitän des späteren Dampfers erzähit , datz
gleichzeitig mit der „ Memona " eine Reihe anderer Schiff,
von London nach Norwegen abgingen . Da man von
keinem dieser Schiffe etwas gehört hat , nimmt man an,
daß ein großes Minenunglück stattgesunden habe.

4 Eine sonderbare Meldung aus Vritisch -Ostafrika.
London , 9. März . Reuter meldet aus amtlich«

Quelle , daß in Ostafrika vom 17 . bis 31 . Januar mehrere
deutsche Angriffe bei Dwenkuba , Mvele , Mbyuni und
Serengati zurückgeschlagen wurden . — Bei diesen in
Britisch -Ostafrika liegenden Orten haben schon mehrfach
Kämpfe stattgefunden . Merkwürdig berühren nur der un-
gewöhnlich karge Inhalt dieser amtlichen englischen Mel>
düng und der Umstand , daß man es für nötig hält , sie
noch nach der am 12. Februar bei Salita , am Westrand
der Serangeli . erlittenen Schlappe bekanntzugeden.

4 - Die kolonialen „Eroberungen " unserer Feinde.
London , 9. März . Unterhaus . Bonar Law stellte

fest, daß jetzt 750 000 Quadratmeilen deutscher Kolonien
besetzt seien , die sich wie folgt verteilen : SüdwestcfM
schätzungsweise 322 450 , Kamerun 300 000 , Togo 33 700,
Samoa 660 , Upolu 340 , Kaiser -Wilhelmsland und »Inseln
im Stillen Ozean 70 000 , Bismarck -Archipel 22 640 , Karo¬
linen -, Pelew -, Mariannen - und Marschall -Insein 1000
und Kioutschau 200 Quadratmeilen . — Später wird 's etwas
anders heißen , Mr . Bonar Law II_ j

LoKoies unn Provnms. -
Dillenburg , den 10 . März 1918,

— Die schwierige Lage der Zeitungen . In einem
in der „Nürnberger Volkszeitung " veröffentlichten Auf
satz, der die Rückwirkungen des Krieges auf die Preß
behandelt und darlegt , daß nur eine Erhöhung der M
zugspreise die Provinzpresse erhalten könne , schreibt d«
Münchener Schriftsteller Josef A . Kral : „Der Zeitung
mann , dessen ganzes Leben in der Vertretung der Inter
essen anderer aufgeht , spricht nicht gern über seine eigene«
Bedürfnisse und eigene Interessen . Wenn es doch ff
schieht , dann zwingt ihn äußerste Notwendig keit da zu

gefunden hatten , stürzten auch schon einige Dutzend Bät'
:rn , denen es gelungen war , sich, von dem undurchdrinf
lichen Nebel begünstigt , auf Sprungweite unbemerkt M
inzuschleichen , aus dem Wold , Ein wildes Ringen bd
;ann , H

Die Bauern schrieen die FuhUeutc an . auszuspanim
and ihnen beizustehen . Diese sahen sich ratlos an , »
schlüssig , wessen Partei sie ergreifen sollten . J

„Hier ! •••■ Fuhrmann !" donnerte Schulze , der sich !""
zwei alten Bauern berumbalgte , einen Fuhrknecht
„Helfen Sie mir doch und lassen Sie Ihren Gaul ß
Ruhe !" |

Der Fuhrknecht aber rief ebenso laut und hohm"
zurück : „ Herr Leutnant , ich muß nach Hause , ich b"
'eine Zeit mehr ! — Mir scheint auch . Ihr habt naM
»och nichts mehr zu fahren für mich ! — Laßt den Bauei
)as Geld , das Ihr ihnen gestohlen habt , und kommt w
mir nach Siegen !" Damit verschwand er im Nebel . .

Leutnant Schulze stieß einen Fluch aus und sab 1'
rach den andern Fuhrleuten um , die sich z» m Teil eve
falls an ihren Pferden zu schaffen machten . Wollten "
senn alle ausrücken ? — Das durste nicht sein . — 4 ,
äußerster Kraft suchte er sich den harten Bauernhänven ^
mtwinden und schrie im herben Kommandoton:
3er, Fuhrmann ! — Angesaßt !"

„Geh , Jörg , hilf dem Leutnant , ich helfe dem s« 1' ,
lommissar . Wir brauchen ja nicht zu hart zu Hauen , r
nan könnte in dem Durcheinander leicht den Verleb ^ ,
treffen , wie weiland den Freudenberger Hirtepa : -
flüsterte ein Fuhrmann von gewaltiger Körperfülle
Hickengründer Jörg zu und bahnte sich mit starkem ^
ourch den streitenden Haufen einen Weg auf den K' U
kommissar zu , der sich vergeblich aus der eisernen Km» ^
merunq zweier abgerissener Burschen zu befreien lucn , 1

„Aha ! — Die Firma Fröhlich von und zu Stein ! 4
wollt wohl nochmals für n Taler Prügel haben , w -e
Solchendorf ? — He . Klein , binde deinen Esel an
Karre und nimm dir den jüngsten , ich nehme mir -
den ältesten Fröhlich -Nachfolger ! — Den Alten hat J° ‘|
leöra schon am Brustlappen !"

(Fortsetzung folgt .)
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fc Aeit soll wiederum eine Papierpreiserhöhung
Die anderen zu ) Zeituiigsheiftellung erfordere

^ Materialien sind ebenfalls fortgesetzt im Steigen,
j!̂ r incl r̂ verminderte Einnahmen und vergrößerte
«lüsaaben Zeitungen mit über 100 jährigem Bestehen

vcis Erscheinen ein , wie z. B . die „Würzburger
Wohin soll das führen ? Es kann nicht so

2 J gehen , das liegt auf der Hand . Die Presse , ganz
^ .'nnders die mittlere und kleinere , kann die Lasten kaum

elir tragen . Die Geschäftsleute halten mit den Jn-
r wten zurück, die Behörden aller Art verlangen Gratis¬
aufnahmen ihrer Verfügungen und Anzeigen , die Ver-

glauben der Zeitung durch ihre unbezahlten Anzeigen
wck eine» Dienst zu erweisen . Die Materialkosten , die
-rarbe, Papier sind übers Doppelte gestiegen , Telephon-
und Telegraphenspesen ebenfalls . Dazu kommt noch der
Mangel an geschultem Personal . Die deutsche Presse hat
»in Recht darauf , daß ihr über die Kriegszeit hinwegge-
l,olfen wird . Ihr ist es mit in erster Linie zu verdanken,
g,enn das deutsche Volk nach innen stark und groß da-
geht wenn Opfersinn und Vaterlandsfreude ungeschwächt
m Volke wurzeln und gedeihen ."

— Wiesenverpachtung . Die Domänenfiskalischen
Erdbacherwiesen in den Gemarkungen E r d b a ch und
II cke r s d o r f werden am Mittwoch , den 15 . März , nach¬
mittags 1,15 Uhr am Bahnhof Amdorf  vom 1.
Oktober 1916 ab auf 12 Jahre öffentlich meistbietend ver¬
pechtet.

Herborn , 10 . März . Am kommenden Montag wird
in unserer Stadt eine Sammlung von altem
Zeitungspapier  erfolgen . Im Aufträge der Stadt¬
verwaltung und unter Mitwirkung der Herren Rektoren
unserer Volks- und Mittelschule werden Schulkinder das
Zeitungspapier aus allen Häusern zusammenholen. Es
wird daher gebeten , das Papier zu bündelw und für Mon¬
tag zur Abholung bereit zu halten.

Pischoffen , 10 . März . Der Wehrmann Friedrich
Scheu rer von hier hat das Eiserne Kreuz 2. Klasse
erhalten. Der Ausgezeichnete wurde f. Zt . schwer ver¬
wundet und befindet sich zu seiner Wiederherstellung im
Vereinslazarett zu Herborn.

Limburg . 8. März . Heute hat sich der am 9. Mai
1891 zu Niederscheld geborene — also erst 18 Jahre alte
— Schlosser Wilhelm Nickel von Niederscheld
wegen Straßenraubs zu verantworten . Der Büroge¬
hilfe Ortmann hatte für die Firma Frank 'sche Eisenwerke
in Niederscheld bei der Reichsbank in Dillenburg am 19.
Februar 1916 6000 Mark geholt und befand sich auf der
Landstraße Niederscheld — Dillenburg . Plötzlich kam der
Angeklagte auf ihn zu und hielt ihm in Brusthöhe einen
Revolver entgegen und rief : „Geld her oder das Leben ."
Ortmann ging weiter , blieb aber schließlich stehen , als
der Angeklagte Ernst zu machen schien . Der Angeklagte
öffnete die Ortmann umhängende Ledertasche und ent¬
nahm ihr ein Päckchen Geldscheine . Es waren 500
Mark. Darauf sagte er : „Jetzt vor mir her ." Beide
gingen einige Schritte , worauf der Angeklagte querfeld¬
ein verschwand . Er wurde noch an demselben Tage in
Dillenburg in einer Wirtschaft festgenommen . In seinem
Besitze befanden sich noch 380 Mark und der Revolver.
Der Angeklagte ist geständig . Die Geschworenen bejah¬
ten die Schuldfrage und die Frage nach mildernden Um¬
ständen. Das Gericht erkannte auf eine Gefängnisstrafe
von 1 Jahr und 9 Monaten.

t) Frankfurt a . TN., 9 . März . Nachdem schon am
letzten Montag auf Veranlassung des Regiepmgspräfi-
denten auf dem Viehmarkt keine Preisfestsetzungen statt¬
fanden, unterblieben auch heute infolge des sehr schwa¬
chen Auftriebs und der riesigen Preisforderungen auf
behördliche Anordnung jedwede Notierungen . Es waren
angetrieben 279 Rinder (am letzten Montag 711 ), 305
(123) Kälber , 57 (1) Schafe und kein (4) Schwein,
keltern standen zum Erstaunen der Metzger 268 Schweine
zum Verkauf , die im Handumdrehen abgesetzt waren.

. t) Frankfurt a . TR. 9 . März . Eine größere Anzahs
niegsgefangener und leichtverwundeter Franzosen kam
Mern hier an und wurde mit Straßenbahnzügen dem
Städtischen Krankenhause zugeführt . Die mit Stahl-
hemen und feldgrauen Uniformen ausgerüsteten Fran¬
sten kamen von Verdun . Sie waren , als sie während
ihrer Fahrt durch die Kaiserstraße das reiche Straßen¬
eben sahen , sehr verwundert , daß Frankfurt noch „unver¬

sehrt' dasteht.
t) Weilmünster i. T ., 9 . März . In der Weil wurde

°er 56jährige Wegemeister Karl Junior tot aufgefunden,
-büe das Unglück , entstand , konnte noch nicht ermittelt
werden.

. t) Wiesbaden , 9 . März . Der 45jährige Bankbeamte
?^ rcr  aus dem naben Sonnenberg fuhr am Mitt-

och Abend in schnellster Fahrt mit seinem Rade auf dem
'eilen Jdsteiner Wege gegen eine Mauer . Der Anprall

BQj i° heftig , daß Bührer nach wenigen Augenblicken

Vermischte ».
. ~~ Das 42 Zentimeter -Gefchüh . In einem in Düssel-

gehaltenen Vortrage wurden über das 42 Zenti-
/Geschütz folgende Angaben gemacht : 1. Gewicht

» . Geschützes 88 750 Kilogramm . 2 . Gewicht der
ndamentplatte 37 500 Kilogramm . 3. Rohrlänge 5
ter- 4. Gewicht des Geschosses 400 Kilogramm . 5.

Hz ge des Geschosses 1,261 Meter . 6 . Zum Geschütz ge-
wir^ « gesundere Eisenbahnwaggons . 7. Das Geschütz
Tnts ° ^ eter tief eingemauert . 8 . Lüttich ist aus einer
$n >«r !lUn® ? on  25,8 Kilometer beschossen worden . 9. Die

' ^ erheit schwankt bis höchstens 50 Zentimeter . 10.
23vn to 1 Schuß fielen 1700 Mann . 11 . Beim 2 . Schuß

«? nn ' 12- Namur und Maubeuge erhielten je 2
2ß g / 1 Schuß . 13 . Das Montieren dauert 24 bis
Kann»Un  v-n ' 44 . Das Richten , nachdem durch andere
15  Di ° . Entfernung festgestellt ist, dauert 6 Stunden.
^Rund y/dienungsmannschaften tragen Schutzklappen an
dem if 9en  und Ohren und liegen beim Laden auf

" 16. Die Entladung geschieht aus 300 Meter

Entfernung durch Elektrizität . 17 . Vier Kilometer im
Umkreis zerspringen die Fensterscheiben . 18. Zur Be¬
dienung gehören 200 Mann , Ingenieure und Maschi¬
nisten . 19 . Das Geschoß kostet 110 000 Mark . 20 . Das
ganze Geschütz ist unterminiert . Im Fall einer Gefahr
ist der erste Ingenieur verpflichtet , das ganze Geschütz in
die Luft zu sprengen.

Aus dem Reiche.
-st völkerrechtswidrige Behandlung gefangener

deutscher Feldwebelleutnanks in Frankreich . Die fran¬
zösische Regierung behandelt im Gegensatz zu der eng¬
lischen und russischen trotz erneuter Vorstellungen Deutsch¬
lands unsere kriegsgefangenen Feldwebelleutnants auch
weiterhin nicht als Offiziere , sondern hält sie in Mann¬
schaftslagern interniert . Dieses Verfahren hat die deutsche
Negierung veranlaßt , die in deutscher Gefangenschaft be¬
findlichen , aus dem Unteroffizierstande hervorgegangenen
„Sous -Lieutenants " aus Ofsizierlagern in Mannschafts¬
lager zu überführen , wo sie als Unteroffiziere behandelt
werden.

Diese Maßnahme wird erst dann rückgängig gemacht
werden , wenn den kriegsgefangenen deutschen Feldwebel¬
leutnants in Frankreich eine ihrem Offizierrange ent¬
sprechende Behandlung zuteil wird , insbesondere , wenn
ihre Ueberführung in Offiziergefangenenlager durchgeführt
sein wird . (W . T .-B .)

-st Steuerveranlagung und Kriegsanleihe . Weitere
Volkskreise scheinen in der Vorstellung befangen zu sein,
daß die Zeichnungen auf die Kriegsanleihe eine steuer¬
liche Heranziehung in verschärftem Maße , sei es bei de,
Kriegsgewinnsteuer , sei es in Form einer besonderen
Kuponsteuer , besorgen lassen. Derartige Anschauungen
entbehren vollständig der Begründung . Für die Frage
ob ein Vermogenszuwachs der Kriegsgewinnsteuer unter
liegt , ist es vollständig gleichgültig , ob er in Kriegsanleihen
oder sonstigen Vermögenswerten angelegt ist oder sich noch
unangelegt in den Händen eines Steuerpflichtigen be¬
findet . Die Schatzanweisungen oder Schuldverschreibungen
der Kriegsanleihe werden nicht als solche besteuert , viel¬
mehr kommt e» lediglich darauf an , wie das Vermögen
und das Einkommen de» Steuerpflichtigen überhaupt sich
während der Kriegszeit gestaltet haben . Ein Vorzug ist
aber für die fünfprozentigen Reichsschatzanweisungen und
fünfprozentigen Schuldverschreibungen einschließlich der
Schuldbuchforderungen insofern vorgesehen , als sie bei der
Entrichtung der Kriegsgewinnsteuer zum Nennwert an
Zahlungsstatt angenommen werden sollen. (W. T.-B .)

-st Erfolge der „ kultur " nationen . Von den schweren
Verlusten , die die Einwohnerschaft des von uns besetzten
französischen und belgischen Gebiets durch das Artillerie-
feuer und durch Bombenwürfe der eigenen Landsleute und
der ihnen verbündeten Engländer fortgesetzt erleidet , legen
die unten folgenden , auf sorgfältigster Zusammenstellung
fußenden Zahlen beredtes Zeugnis ab.

Im Monat Februar 1916 wurden getötet : 8 Männer,
17 Frauen , 15 Kinder , zusammen 40 Personen : verwundet:
20 Männer , 36 Frauen , 21 Kinder , zusammen 77 Personen;
mithin Gesamtzahl der im besetzten Gebiet getöteten und
verwundeten Landeseinwohner für Februar 1916 : 117
Personen (Januar 1916 : 133).

Da in der Zeit vom September 1915 bis zum De¬
zember 1915 insgesamt 793 Einwohner des im Westen
besetzten Gebietes getötet oder verwundet wurden , so
ergibt sich als Gesamtverlust an Landeseinwohnern , den

Engländer , Franzosen und Belgier trotz ihrer oielge»
rühmten Menschlichkeit durch ihr Feuer verursacht haben,
für den sechsmonatigen Zeitraum vom September 1915
bis einschließlich Februar 1916 die sehr beträchtliche
Ziffer von 1043 Seelen . Sie bedarf keines weiteren
Kommentars.

Mobilmachung kleiner vekräge für die Kriegs¬
anleihe . Eine nachahmenswerte Einrichtung hat die
Stadtsparkasse in Jena getroffen , indem sie Anleihescheine
über 5 JH, 10 M, 20 JH,  50 JH  und 75 Jl für die Be¬
teiligung an der Kriegsanleihe ausgibt . Allen Personen,
die nicht in der Lage sind, das kleinste, bekanntlich über
100 JH lautende Stück der Anleihe zu erwerben , wird da¬
durch Gelegenheit gegeben , ihr Scherflein dem Vaterlande
vorzustrecken . Die Beträge werden von der Sparkasse
mit 5 Prozent verzinst und sind 2 Jahre nach Friedens,
sckluß rückzahlbar . Für die eingehende Gesamtsumme er¬
wirbt die Stadtsparkasse Kriegsanleihe . Diese Einrichtung
empfiehlt sich besonders auch für Schulsammlungen . Eine
writere Erleichterung beim Bezüge von Kriegsanleihe hat
die genannte Stadtsparkasse dadurch geschaffen, daß sie
denjenigen Jenaer Bürgern , die nicht imstande sein sollten,
die festgesetzten Fristen für die Bezahlung der Kriegsan¬
leihe einzuhalten , die nötigen Gelder bis zum Betrag«
von 1000 JH unter der Bedingung vorstreckt, daß die er¬
worbenen Papiere bis zur Bezahlung im Besitze der
Sparkasse verbleiben und daß die Abnahme bis zum
1. April 1917 stattfindet.

Ein zweimal Tokgesagler auf Urlaub . Der in Au
bei Berchtesgaden geborene Bergknappe Georg Fijcher,
der beim Salzbergbau am Dürnberg bei Hallein beschäftigt
war , machte viele Schlachten im Westen mit und wurde
schon zweimal totgesagt . Zur großen Freude seiner An-
gehörigen kam nun , wie die „Münch . R . Nachr ." melden,
der tapfere Krieger , dessen Brust das Eiserne Kreuz 1. und
2. Klasse schmückt, auf kurzen Urlaub nach Hause.

Mas via Suhmagen alles verträgt . In Urfahr
wurde auf den Fleischmarkt eine geschlachtete Kuh aus
Ramberg gebracht . In ihrem Magen fand man 1 Löffel,
3 Messer mit Griffen , drei 20 Zentimenter lange Eisen-
Nägel , 6 Schrauben , 1 Patrone , 1 Glocke, 1 Trinkglas
und 1 Haustorjchlüffel.

Ein witziger Zensor . Der Bienenzuchtverein für de»
streis Herzogtum Lauenburg hatte , wie die „Köln . Ztg ."
berichtet, an eines seiner Mitglieder , das sich in englischer
Aefangenschaft befindet , zu Weihnachten ein Liebesgaden-
paket gesandt . Der Vorsitzende des Vereins erhielt jetzt
von dem Empfänger eine Postkarte , auf der er sich für
die Sendung bedankte und seiner Bewunderung über
Deutschland Ausdruck verlieh . U. a. schrieb er : „Es gibt
nur ein Deutschland auf der WeltI " Der englische Zensor
hat diese Worte stehen lassen und die Bemerkung hinzu¬
gefügt : „Gott sei Dank !"

Aus aller Welt.
Tobessturz eines Meraner Arstes.

Meldung der „Meraner Ztg ." wurde.
-B . T." entnehmen , der dortige Kurarzt
S3 er  das Opfer eines Lawinenunglücks ...
^.lrol . Das Blockhaus , m dem er sich befand , wurde von
Schneemassen in die Tiefe gerissen, wobei Dr . Walter ver¬
unglückte . Die Leiche konnte bereits geborgen werde ».

Nach einer
wie wir dem
Dr . Alexander
in Italienijch-

-st Englische presselügen über Bulgarien . Die bul¬
garische Telegraphen -Agentur meldet : Die englische Presse
verbleitet fortgesetzt die phantastischsten Nachrichten über
die Luge in Bulgarien . So berichtet „Daily Teleqraph " über
das Vorhandensein einer Bewegung gegen Kö ...g Ferdinand
und den Ministerpräsidenten Radosiawow . „Times " ver¬
sichert, die Krankheit des Königs Ferdinand sei ein einge¬
bildeter Vorwand , um nicht nach Sofia zurückzukehren , wo
sein Leben in Gefahr sei. Andererseits behauptet das
Blatt , daß von Offizieren befehligte bulgarische Banden
in griechisches Gebiet eingedrungen seien, wohin sich auch
800 Deserteure der 11. bulgarischen Division geflüchtet
hätten . Alle Meldungen verraten nur geheime Wünsche
der feindlichen Journalisten , die beharrlich ihre Leser

« täuschen wollen , indem sie ihnen eingebildete Unruhen
und Meutereien austischen.

Ein „ Heldenstück " des Generals Sarrail . Der nach
Wien zurückgekehrte österreichische Generalkonsul in Salo¬
niki, Kwiatkowski , machte eiuem Vertreter der „Neuen
Freien Presse " Mitteilungen , von denen besonders inter¬
essant ist, wie General Sarrail unter falschen Vorspiege¬
lungen die Gemahlin des deutschen Konsuls Walter auf
ein Schiff lockte. Frau Walter , die schwer leidend ist, war
mit ihren beiden Kindern von 6 und 10 Jahre » aus dem
Landesinnern nach Saloniki gekommen , wo sie bei einer
befreundeten griechischenFamilie zu Besuch weilte . General
Sarrail ließ ihr durch Vermittlung des amerikanischen
Konsuls Mitteilen , sie möge sich nur ruhig auf da » Schiff
begeben , wo ihr Gatte sich bereits befinde, um mit seiner
Familie nach dem P y r ä u s gebracht zu werden . Natür¬
lich wurde dieses Versprechen von Sarrail nicht ge¬
halten  und die Familie des deutschen Konsuls mußte
nach T o u l o n in Gefangenschaft . Französische Zeitungen
feierten auch diese „Heldentat ", indem sie schrieben»
Frankreich hat endlich seine Energie wieüergesunden.

Letzte NocMten.
Die Krisis in Italien.

Lugano , 9. März . Der König Viktor Emanuel kon¬
ferierte gestern Morgen lange mit Sonnino . Auf der
Consulta beriet dieser dann mit dem Kriegsminister Zu-
pelli und dem Marineminister Corsi eingehend unter Zu¬
ziehung des englischen Botschafters . Rach Sonnino er¬
schien in der Villa Ada Kammerpräsident Marcora mit
dem Sekretär Montalcini . Sodann fand eine lange Be¬
ratung bei Salandra statt und gleichzeitig eine Konferenz
sämtlicher Unterstaatssekretäre . Nachmittags war der
Großmeister des Mauritiusordens , Abg . Bofelli und spä¬
ter Salandra beim König , der Abends ins Hauptquartier
zurückkehrte.

Sämtliche Parteien hielten Fraktionssitzungen ab
und nahmen Resolutionen an , die sich mit der Wirt¬
schaftspolitik beschäftigen . Die Regierung stimmte zu,
Montag eine Diskussion hierüber einzutreten.

Der Reformist Canepa richtete einen offenen Brief
an Bissolati , worin er alle Schwächen und Mängel des
Kabinetts zusammenfaßt und zu dem Schluß gelangt , daß
seine Leistungen den politischen Erfordernissen des Augen¬
blicks absolut nicht entsprächen.

Heute findet die Neuwahl des Vizepräsidenten der
Kammer statt , als den die Regierung den Abg . Arlotta
empfiehlt.

Inzwischen sind die Meinungen geteilt , ob die unver¬
meidliche Krise partiell oder total sein werde . Es treten
bezüglich der Lösung zwei Strömungen hervor : Die
stärkere will den Krieg auf die sogenannten nationalen
Ziele beschränkt wissen , die schwächere strebt ein restloses
Aufgehen in dem Krieg der Entente an.

Das Saloniki -Unternehmen.

konsiantinopel , 9 . März . General Sarrail äußerte
in der letzten Zeit wiederholt in Saloniki , er glaube nicht
an eine Offensive der Gegner und er halte ebenso eine
Offensive der Entente für zwecklos . Sarrail klagt über
die fühlbar werdenden Schwierigkeiten in der Verpfleg¬
ung seiner Truppen , da alles von Frankreich und England
nach Saloniki geschafft werden müßte und ihm außerdem
die Pflicht obliege , für die Verpflegung großer Teile der
Bevölkerung zu sorgen ; das mazedonisch -griechische In¬
land verfüge nicht über die nötigen Lebensmittel für
den eigenen Bedarf . Der General versicherte , daß sich die
deutschen U-Boote im Mittelmeer besonders während der
letzten vierzehn Tage empfindlich fühlbar machten . Es fei
eine Reihe von Dampfern mit Proviant für die Truppen
durch die deutschen U-Boote versenkt worden.

In Saloniki rechnet man mit der Möglichkeit eines
baldigen Rücktritts des Generals Sarrail.

Klagen über amerikanische Lieferungen.

In dem Pariser „Oeuvre " lesen wir unter der Ueber-
schrift „Der andere Krieg " folgende heftige Beschwerde:

„Unter unseren Augen haben wir mehrere Proben
jener winzigen Stahlgabeln , die man in den aus den
Vereinigten Staaten zu uns gelangenden Haferballen ent¬
deckt hat . Zweifellos sind sie dazu bestimmt , unsere Pferde
und Maulesel zu töten . Man versichert uns von anderer
Seite , daß die Heu - And Strohbündel , die wir aus dem
gleichen Lande erhalten , sehr häufig Unrat aller Arten
enthalten : Krepierte Katzen , verfaultes Gemüse , un¬
nennbaren Schmutz — Träger äußerst gefährlicher Krank¬
heiten und Epidemien . Dürfen wir hoffen , daß eine
strenge Untersuchung über die Ursachen dieser dummen,
aber gefährlichen Zerstörung angestellt werden wird ? Daß
uns die Vereinigten Staaten sehr teuer verkaufen , was
wir brauchen , ist das Gesetz des Handels und wir können
dagegen nichts machen . Aber daß wir uns ohne Protest
von den Boches -Spionen in New Port und San Fran¬
cisco vergiften lasten , das überschreitet die Grenzen unse¬
rer ungeheuren Entsagung ein wenig . . . ."

Es ist kein so übler Einfall der Franzosen , ihre
Unzufriedenheit mit ihren amerikanischen Lieferanten in
die Form einer Denunziation gegen angebliche deutsche
Spione in Amerika zu hüllen . Denn daß die Deutschen
so massenhaft viel Spione in Amerika unterhalten , um
gleich beim Packen eine tote Katze in den Heuballen legest
zu lassen , glaubt man ja auch in Pari » nicht.



Zeichnet die Kriegsanleihe!
Fnufprozentige Deutsche Reichsanleihe

5u 98 )50
oder

NierrmhaUiprozentige auslösbare
Deutsche Relchsschahanmeisungen

SS.

Die Kriegsanleihe ist

das WcrtMPier des Deutschen Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der Daheimgcbliebenen
gegen alle unsere Feinde

die jeder gfaufc führen kann und muß
ob Mann, ob Frau, ob Kind.

Au » de « Reiche.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark
bis zum 20. Juli 1916  zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei der Reichsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den Lebens¬

versicherungsgesellschaften, den Kreditgenossenschaften
oder

bei der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichnungstag ist der 22. März.
Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum zum letzten Tage auf!

Alles nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen.

Die Grli-'.dung einer oenvmen »eMcn®fltä*®qf,
schas». Eine Gesellschaft, welche die Seidenraupe
Deutschland zu züchten beabsichtigt, ist dieser Tage um
Mitwirkung erster Industrieller und Großkaufleute
Seidenwarengeschäftszweiges vollzogen worden. Die „z
Seidenraupenzucht, welche eine jährliche Einfuhr
169  Millionen Mark Rohseide überflüssig machen
40 000 Züchtern Verdienst schaffen soll, stützt sich aus ^
liniührung der Raupen mit Blättern der deutschen Schwarz,
wurzel aiistatt des südländischen Maulbeerbaumes.
Ehrenpräsidenten ist der Urheber der neuen Entdeckun«
Professor Dr. Udo Danuner, gewählt worden. Den Box.
stand bilden, wie die „Deutsche Konfektion" bericht,
u a. folgende Herren: Vorsitzender: Kommerzienrat Arth^
Schmidt, 2. Vorsitzender: Konsul K. Kotzenberg, Schatz,
meister: Handelsrichter Leopold Königsberger. Schrift,
suhrer: Syndikus des Verbandes Deutscher Seidenware«.
Grossisten Arthur Cohn.

-s- kriegsanleihezeichnnngen. Das Rheinifch-WH
fälische Kohlensyndikat, das zur dritten Kriegsanls
20 Millionen Mark zeichnete, bat soeben zur vierten_
leihe 30 Millionen Mark gezeichnet. Die Kriegs!«!,,
Aktiengesellschaft in Berlin beteiligt sich mit 20 Million«,
Mark an der vierten Kriegsanleihe. Es zeichneten ferner,
die Kreissparkaffe in Krefeld 10 Millionen Mark; di-
Kriegs-Schmieröl-Gesellschast4 Millionen Mark; die Le»
pold Cassallau. Co. G. m. b. H. in Frankfurt a. A
6 Millionen Mark; die Zigarrenfabrik Rinn u. Cloos i«
GießenV* Millionen Mark; die Vereinigten Fränkische,
Schuhfabriken 350 000 Mark: die Andernacher Nahrung
miltelfabrik 450 000 Mark, die Gebrüder Krüger u. Cs.
A G. in Berlin 600 000 Mark; die Gothaer Feueroch
sicherungsbank1350 000 Mark; die Firma Kelleru. Knaftp.
lich in Augsburg 150 000 Mark; da»Kabelwerk in RheW
1Million Mark; die Stettiner Spritwerke 1 Million Mach
de Atlieugeselljchast Leder,abrik Gebr. Fahr in Pirinchch
2 Millionen Mark; die Kronprinz-Akt.-Gej. für Melch
inoustrie in Ohligs 1 Million Mark; die Sparkasse i»
lllordlinqen 200 000 Mark; die Kasseler Allgemeine Ort»j
krankentasse 150 000 Mark.

Die neuen Jünszig-Mark-Scheine. Die neuen5
lehenskassenscheine zu 50 Mark, über deren beoorsteha,
Ausgabe in der Presse bereits berichtet wurde.
15 Zentimeter breit und zehn Zentimeter hoch. Sie d»
stehen aus Hanfpapier, das als fortlaufendes natür, h,
Wasserzeichen eine von Lorbeerzweigenumgebene Kaie»
kröne trägt. Auf der Rückseite befindet sich, wie wir ü,
„Post" entnehmen, links ein aus gemischten Pflanzensam
bestehender Srreifen. Die Vorderseite enthält einen Unl»
grund in gelblicher, rotbrauner und graublauer Fach
Der äußere graublaue Rand zeigt zwischen gera
Einfassungslinien seine verschlungene Guillochen
Rosetten in den vier Ecken. Auf der Jnnenflch
befinden sich stilisierte Reichsabzeichen. Die lick
Gruppe von Abzeichen ist von einer aus
zelnen Bogen bestehenden Umrahmung umgeben m>
zeigt ein senkrecht stehendes, graublau gehaltenes Schwel!
vor einer den Hintergrund mit ihren Strahlen erfüüeuöen
Sonne, darüber zwei kreuzweise angeordnete Zepter un)
über deren Mitte, die Sonne zum großen Teil oerdeckech
die Kaiserkrone. Rechts befindet sich an entsprechen!!«
Stelle ein Reichsadler in rotbrauner Farbe. Zwischen da
beiden Gruppen von Reichsabzeichensteht oben und unla
je eine schrasfierte 50 in rotbrauner Farbe. Der frek
Papierrand der Vorderseite läßt einen gelblichen, a»
Punkten bestehenden Unterdrück erkennen.

Krschernei
preis vst
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KambmerkskammerWiesbaden.
Bekanntmachung.

Nachdem die Schuhmacher - Zwangsinnung zu
Dillenburg bezw. der Gefellen-prüfungsausfchuh dieser
Innung errichtet ist , ist der seinerzeit von der Handwerks¬
kammer im Kreise Dill errichtete Gesellen -Prüfungsaus-
fchuß für Schuhmacher , Vorsitzender Robt . Branden¬
burger  in Dillenburg , überflüssig geworden . Dieser
Ausschuß wurde daher ganz aufgehoben.  Vor
sitzender des Gesellen - Prüfungsausschusses der Schuh¬
macher - Zwangsinnung des Kreises Dill ist der Schuh¬
machermeister H . Schlappig zu Dillenburg.
Alle Anmeldungen zur Gesellenprüfung
von Schuhmacherlehrlingen aus dem Kreise Dill haben
künftig bei Letzterem zu erfolgen.

Wiesbaden , den 8. März 1916.
Die Handwerkskammer.

Unsere liebe , gute Mutter und Grossmutter , die Lehrerwitwe

Eine gut erhalte«

Viehwagi
Emma Kupfrian

geb . Schul

ist heute früh 7 '/2 Uhr im fast vollendeten 61 . Lebensjahre heim¬
gegangen.

ln tiefer Trauer:

ca. 20 Zentner TragfäM
billig zu verkaufen.

Gebrüder M«
Katzenfurt.

MMer frlirnsmittrlnrrhnuf.

Karl Kupfrian -Waldböckelheim
Fritz Kupfrlan - Dillenburg
Frieda Kupfrian , geb. Steinmann
Auguste Kupfrian . geb. Mack

und drei Enkelkinder.

Am Samstag , den II . d . Mts . , nachmittags
von 3 bis 4 Uhr findet in der Turnhalle der Verkauf vonSchmalz pp.
an Angehörige von Kriegsteilnehmern statt.

Herborn, den 10. März 1916.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

üüarburjK , den 9 März 19t6.

Nolksbantr ;« Herborn
risgetragene Geuoffenschast mit unbeschränkter Kaftpklicht.

Generalversammlung
Sonntag » den iS . März , mittags 1 Uhr im

Lokale des Herrn Louis Lehr.
Tagesordnung:

1. Geschäftsbericht und Rechnungsablage pro 1915
2. Entlastung des Vorstandes
3. Verwendung des Reingewinnes
4. Neuwahl von 5 Aufstchtsratsmitgliedern
5. Abänderung des 8 18 der Statuten
6. Vereinsangelegenheiten.
Herhorn , den 10. März 1916.

Der AuWtsmt der Dolltslrnnh Herder«
E . G . m. u. H.

Carl Meckel , stellvertr. Vorsitzender.
Die Jahresrechnung liegt von heute ab eine Woche im

Geschäftszimmer zur Einsicht der Mitglieder offen.

vis Beerdigung findet am Sonntag , den 12 März, nachmittags 41/, Uhr
in Marburg von der Friedhofskapelle ans statt.

In der Nachlaßsache der Inhaber der Firma
Ernst Becker 8 Co . von Wetzlar steht in dem
Zweiggeschäft in Herborn wegen Geschäftsaufgabe
eine gebrauchte , noch gut erhaltene
Ladeneinrichtung , bestehend aus zwei Theken,
zwei Erkerglasabschlüffen , und mehreren Regalen
zum Verkauf durch:

Earl R- mpf. Wetzlar.

GeMgrstuchtvrrrin Herbor».
Freitag , den I « . März , abends

S Uhr: Versammlung im Vereins¬
lokal „Hotel zum Ritter " .

Der Vorstand.

Stuckateure
un)» Uavitzer

gesucht.
W, | . Im Kitein,

Hofweißbinder
Darmstadt.

Kirchliche Uachrichd
Sonntag , den 12 . März I

(Jnvocavtt .)
Herborn.

10 Uhr:
Herr Dekan Proseffor Ha»

Text : Joh . 12 , 20 - $
Lieder : 73 , 82 (43,3"

Mitwirkung des Kircheochil
11 '/4 Uhr : Sitzung deu
meindevertretung in der K

1 Uhr : Kindergottesdiev
8 Uhr : Herr Pfarrer W
Beichte und hl. AdendM

Lieder : 74 . 160.
Burg L

1 Uhr: Kindergottesdik»
Uckersdorf. J

2 Uhr : Herr Pfarrer CM

Freibank Kerborn.
Morgen Samstag früh9 Uhr:

Rindfleisch
Pfund 80 Psg.

Taufen und Trauung
Herr Dekan Proseffor

Morgen Samstag abends
9 Uhr:

Hauptprobe in der Kirche.

Dienstag , den >4.
abends 9 Uhr :̂

Kirchenchor in der Äinbrtr
Mittwoch , den 15 . 9)!®'

nachmittags 2 Uf)̂
Miffionskooferen; in der^
>/i5 Uhr : RachversaM"

im VereinshauS.
abends 8 Uhr -̂

Jungfrauenverein im AE
Donnerstag , den 16. ^

abends 8 */* Uhst
Passionsgottesdienst **

Kirche . .
Freitag , den 17 - ^

abends 9 Uhr-
Versammlung im Verl
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